
Die Steinbrüche 
der Strehlener und Hussinetzer Steinarbeiter 

 

Durch den Landkauf ging einer der wohl ältesten Steinbrüche von 

Strehlen όȊΦ.Φ мсмф αSteinzollά-Zahlung) im Jahr 1749 in das Eigentum 

ŘŜǊ IǳǎǎƛƴŜǘȊŜǊ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ ǸōŜǊΥ αimgleichen mit dem auf denen 

Vorwercks-Aeckern  befindlichen Stein-Brucheά, laut Kaufvertrag von 

1749: 

  

 



Bis zum Ende des 2. Weltkrieges hielt sich für den längst stillgelegten 

Altstädter Steinbruch mit Bezug auf den Eigentümer des betreffen-

den Hussinetzer Grundstückes ŘŜǊ bŀƳŜ α{kupin-BǊǳŎƘά. 

 

αDie Grundbesitzer erhalten überhaupt zum Bau Steine unentgeltlich 

aus den Steinbrüchen der Gemeinde.άΣ ƘŜƛǖǘ Ŝǎ ƛƴ ŜƛƴŜǊ 5ƻǊŦŎƘǊƻƴƛƪ 

mit Hinweis auf die Gründerzeit. Schon damals war jedoch nicht nur 

ŘŜǊ α!ƭǘstädter {ǘŜƛƴōǊǳŎƘά ό{ƪǳǇƛƴ-Bruch) betroffen, sondern es 

wurden innerhalb der Flur des Dorfes - später auch in der Umgebung 

ǿŜƛǘŜǊŜǊ αōǀƘƳƛǎŎƘŜǊά 5ǀǊŦŜǊ - im Laufe der Zeit weitere Steinbruch-

Aufschlüsse in der Nähe der baulichen Aktivitäten der überwiegend 

böhmisch stämmigen Dorf- und Altstadtbewohner angelegt, siehe Be-

zeichnungen bzw. rote Markierungen in der Karte, denn weite Teile 

des regionalen Baugrundes bestehen aus Granit. Diese Steinbrüche, 

auf die gesondert eingegangen wird, sind jedoch völlig unbedeutend 

geblieben im Vergleich mit dem großen Strehlener Steinbruch. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 



Der Strehlener Granit-Steinbruch 

Unter Boleslaw I. erhielt Strehlen im Jahr 1293 das Stadtrecht. In 

diese Zeit fällt der Bau der mit Granitsteinen errichteten Stadtmauer, 

die weit über 500 Jahre bestand. Man hat also die Strehlener Stein-

bruch-Erschließung in das 13. Jahrhundert zu datieren. 

 

 


